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Dabel 1st CS schr hilfreich 4SS 1n jedem Abschnitt die Kernproblema-
t1k in echtlicher und kirchengeschichtlicher Hinsıicht zunächst in geme1-
nNer un orundsätzlicher Weise dargestellt und erläutert und annn erst SPE-
ıfisch für die Schlesische Kirche untersucht [Diese Aufbereitung der
Problemstellung hrt dazu, 24SS die ANSONSTEN 1m kirchlichen Raum DCIN
erorterten Personalbezüge wohltuend zugunsten VOIL Sachfragen 1n den
Hintergrund

Es gelın Bregoer, den Kontinuiltätsgedanken 1n den rel I1hemen-
komplexen einem überzeugenden Ergebnis en und auch anhand
ViC)  ® etlichen bisher nıcht veröftentlichen Quellen belegen. DIe sorgfäl-
tige Quellenrecherche und —bewertung macht dieses Buch für Kirchenhis-
toriker unı der Schlesischen Kirchengeschichte Interessierte sehr CIMPD-
fehlenswert, da CS einerselts Grundlagen der Kirchenrechtsgeschichte 1n
kompakter Orm vermittelt und andererseits detailliert auf die Spezifika der
MG Schlesischen Kirchengeschichte eingeht.

Margrit Kempgen

Geheimprotestantismus un evangelische Kirchen 1n der
Habsburgermonarchie und im Erzstift Salzburg /17/A8
Jahrhundert). Hg Rudolt Leeb, Martın Scheutz, I )ietmar
Weik! (Veröffentlichungen des Instituts für Osterreichische
Geschichtsforschung, and 5D Wien/ München: Boöhlau
Verlag 2009 5728 S, Kartenskizzen

Das IThema des „Geheimprotestantismus”” ist in jungster Zeit 1m Zusam-
menhang der Migrationsforschung aktuell und die Quellen Z sind, wI1e
die Autotren immer wieder beobachten, och langst niıcht ausgeschöpft.
DIiIe Erforschung der T’ransmigrationen Österreichs, der ‚ stillen: Einwande-
LU& Öösterreichischer Protestanten in Deutschland ber 200 Jahre
außerhalb Osterreichs mMit Ausnahme VON einzelnen Ereignissen Ww1e die
Auswelsung der Salzburger 312 1mM Vergleich der Hugenottenfor-
schung Preußen ‚„„NUr Rande*‘‘ erwähnt und ‚ st bisher Z orölten
Teil VO  . Genealogen, me1lst beschränkt auf familienkundliche Aspekte,
getragen worden‘‘ (SO Ute Küpper-Braun, 2902 und 3675 Der Begriff
„Geheimprotestantismus”” ist bisher in den Nachschlagewerken nıcht ub-
lich.  5 aber der Vorschlag VO  - Stephan Steiner iıhn durch den Begriff des
„Untergrund-Protestantismus”” 5 da CT: geheim nicht SCWESCNH
sel, wird VO  e den Herausgebern mMi1t QULeM rund abgelehnt, da letzterer
Begriff och missverständlicher und eine politische Untergrundbewe-
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ZYUNg denken lässt. Dennoch entscheiden sich die Autoren mit gutem
Grund für diesen Begritf£, we1l CR den Charakter des Österreichischen Pro-
testantiısmus als ein Leben 1n der INegalıtät, als „offiziell nıicht erlaubte
Ex1istenz“ S 11 treffen!: beschreibt, un! IiNAan L11 USS hinzufügen als VO  =

dtaatswegen bedrohte und verfolgte Eixistenz besten wliederg1lbt. IDITG
Autoren betonen aber. 4SSs Nan diesen Begriff nicht auf Ungarn un
Schlesien anwenden könne, we1l CS in diesen beiden Regionen der abs-
burger Monarchie eine gewlsse Anerkennung des Protestantismus gab DDas
ursprunglich als Handbuch geplante Werk, das jeweils Wert auf die For-
schungsgeschichte un! welteren Fragen der Forschung legt, behandelt
dennoch beide Regionen mit und ware re1zvoll, Vergleiche zwischen
den einzelnen Ländern aber auch EL dem französischen eheimpro-
testantismus Z1ehen.

Das Werk ohiedert sich ach TE1 eintführenden Beiträgen 1n 7zwe!l Beile
erstens in einen Länderteil und 7zweltens 1n einen thematischen Teil In der
Kinführung problematisiert Martın cheutz den heute üblichen Begoriff der
„Konfessionalisierung“ und zeigt se1ine TCTITZEN 1m Blick auf den CrEe=-
heimprotestantismus auf. arl chwarz bt einen UÜberblick ber die
rechtliche Entwicklung der Verurteillung der Akatholiken VO Augsburger
Relig1onsfrieden bis den zahlreichen Religionskommissionen und Mis-
s1ionsstationen, VOT allem 1m Land ob der Enns, der Steiermark und in
Kärnten Marıa Theres1a bis urz VAC)I: dem Relix10onspatent VO 1781

Im Bliıck auf die Leser dieser Zeitschrift se1 hier den Länderbe1-
tragen VOT allem auf den Aufsatz VO  5 Alexander chunka ber Schlesien
hingewiesen „„Protestanten 1n Schlesten im L und 18 Jahrhundert““,

2/1—297). chunka bletet in el Tellen EINE gedrängte präzise Übersicht
ber die kirchenpolitische Entwicklung, die Lebens- und Überlebensfor-
iMNen der KEvangelischen den Bedingungen der Rekatholisierung und
benennt die vorhandenen Quellen. er Beıitrag zeichnet sıch durch seinen
reichen Anmerkungsteil aus unı ist eine vorzügliche Einführung 1n die
NEUSTE Iıteratur Z Thema, allerdings kommt die komplizierte Situation
in Oberschlesien nıcht wirklich den Blıck Die welteren Länderbeiträge
behandeln Stadt und Land Salzburg, die Steiermark, Kärnten; das Land ob
der KEnns, Niederösterreich, Wıen, Böhmen un Mähren SOWIE ngarn.

Von genereller Bedeutung sind die sachthematischen Beiträge. Stephan
Steiner beschreibt den Verlauf der 1n Osterreich euphemistisch als T rANS-
migrationen‘“ bezeichneten Zwangsdeportationen evangelischer „Rädels-
führer“‘ und Bevölkerungsteine VOT allem ach Siebenbürgen, da IMnan Ort
die bereits be1 Erwerb bestehende evangelische Bevölkerung niıcht mehr
beseitigen konnte und InNnan be1 einer Auswanderung wirtschaftliche ach-
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teile befürchtete. e Deportationen hörten auch Joseph zunächst
nicht Dalz auf, CT resignierte schließlich 1n einer „erkalteten Oorm VO  =

Toleranz, die sich AaUus Gleichgültigkeit AaUuSs ngagement SpeIsSte (D
551 Ute Küppers-Braun untersucht das Verhiältnis VOIl Geheimprotes-
tantısmus un! Kmigration und beziffert mit Ihomas Wınkelbauer alleın
die Zahl der zwischen 1598 und 1 66() emigrierten auf 350.000, die Z ahl
der Salzburger Emigranten VO  $ 731/32 auf S1e geht den Motiven
der Emigranten ach und stellt Beobachtungen deren Integration a  5
mMi1t dem überzeugenden Argument, 4SS Kmigration und Immigration
nıcht ennen sind und Erst e1n Vergleich beider eine Vorstelung ber
die jeweilige Auswirkung ermöglicht. Martın cheutz befasst sich mit den
Volksmisstitonen un! Missionaren als Druckmittel gegenüber Geheimpro-

und eröffnet cschr aufschlussreiche Blicke hinter die Kulissen der
Methoden un! Arbeitswelise der Rekatholisierung. Er siecht Vınzenz VO  .

Paul den Begründer der 1625 1Ns Leben gerufenen Volksmissionen, die
verschiedenen Namen ber 200 Jahre das kirchliche en Östet—

reichs bestimmten, verdeutlicht mMit Kartensk1i7zzen ber den S1itz der e1IN-
zeinen Misstionsstationen. In seinem Resumee urteit \ > 395  Die zunehmend
VO  . Härte und Verbitterung getragenen Misstionen zeitigten aber vielfach
gegenteilige Eftekte die Fronten 7zwischen Geheimprotestanten, Klerus
und weltlicher Obrigkeit verhärteten sich.‘‘ (S 428) IC weniger interes-
SAant ist seine Studie ber den „Glaubenswechsel als Massenphänomen
der Habsburgermonarchie‘‘, gegliedert 1n Konversionen be1 Hof un be1
den ‚Namenlosen‘ mMit einem Einblick in das Innenleben un den Zustand
der Konversionshäuser. Aus heutiger kritischer i1stanz urteilt AT die
Untertanen WAar die Bekehrung ein mMi1t Denunz1ationen verbundenes
Tauschgeschäft, VO  } den weltlichen un! geistlichen Behörden 1in uhe
gelassen werden.‘‘ (S 445) Dabei bleibt freilich außer Acht, WA4S diesen
ZWUNSCHNCH Konversionen Not, Ängsten und Gewissenskämpfen
VOTaANSCHANSCHN ist und oft auch och Jahre danach psychischer Belas-
tung bedeutet hat. Miıt dem reliıx1ösen Leben der Geheimprotestanten
befasst sich l1etmar Weik] un! untersucht die relix1öse Lauteratur un die
Ausübung der Sakramente der Ilegalıtät. Hier wünschte iINan sich aller-
dings eine tiefergehende Analyse der gelesenen 1teratur und ihrer Aus-
wahl un theologischen Relevanzı. Elisabeth Garms-Cornides beleuchtet
das erstaunliche Desinteresse der Kurie den Salzburger Vorgangen un!
die durchaus kritische istanz des Papstes dem Salzburger Erzbischof
un dem Katiser in Wien, der ihm mit seinem Köntigreich Neapel un!
1ziılıen beängstigend nahe WAr Der Herausgeber Rudolf Leebh beschließt
den Band mi1t einer Studie ZUr Wahrnehmung des Geheimprotestantismus
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in den evangelischen Territorien un! 1m Reich, die VOT allem durch zeitge-
nössische Drucke un! unmittelbare Kontakte ber Ortenburg un Re-
gensburg vermittelt wurden.

uch WCI1111 der eindrückliche Band ber den Geheimprotestantismus
TT einen Aufsatz ber Schlesten enthält, 1st in selinen thematischen
Studien für die Situation 1n Schlestien außerordentlich interessant, enn die

Habsburgs WAr hier die oleiche, auch WeNnNn sich 1n Schlesien die
Ausgangsbedingungen unterschieden un! die Zersplitterung eine 1el-
zahl unterschiedlicher Territorien die Lage verkomplizierte. Leider kommt
CS dem Band nicht einem Vergleich der unterschiedlichen TLerritori-

SO wird ein für Schlesien typisches Phänomen W1Ee die Buschpredi-
OCI, die 6S offensichtlich den Habsburger Erblanden nıcht gab, ar niıcht
berücksichtigt. uch die besondere Lage 1n Böhmen und ahren wıird in
den Sachbeiträgen nicht den Blıck C  n Hıiıer kam CS Auslö-
schung protestantischer Kirchen WI1E der Utraquisten, der TLäufer un der
Unitas Fratrum ebenso w1e der Schwenckfelder 1n Schlestien. Die besonde-

olle der Minderheitskirchen musste der weiliteren Forschung mehr
beachtet werden, hatten diese doch oft 7zusätzlich dem Misstrauen
un:! der Bedrückung ihrer evangelischen Brüder leiden Der „Geheim-
protestantismus‘“ WAar keineswegs eline einheitliche Größe un! Inan wusste
SCIN mehr ber die unterschiedliche Verhaltensweise der Gruppen. Gern
erführe ich, ob sich den üblicherweise obrigkeitstreuen lutherischen
(Gemeinden EetrwAas Ww1Ee ein Widerstandspotential un! eine obrigkeitskriti-
sche Haltung ausgepragt hat und w1e diese auf die lutherische Frömmigkeit
zurück gewirkt hat So regt der Band mancherle1 ragen d} ein BeweEIS.;
w1e fruchtbar die in den Beiträgen erorterten IThemen sind.

[)Das Verdienst dieses Werkes 1st CS, eine Zusammenschau des Protes-
tantısmus 1n der Habsburger Monarchie 1m 1 und 18 Jahrhundert Zu

gegenwärtigen Forschungsstand gegeben haben Damıit 1st LFTOLZ der
eingangs gemachten Feststelung doch EeLWwAas WIE ein Handbuch ZuUumm

"Thema und jedenfalls ein wichtiges Hiılfsmittel der Forschung entstanden,
das das Phänomen des „Geheimprotestantismus““ indrücklich in das
Blickfeld für die weltere Erforschung gerückt hat Sehr nutzlich sind die
beigefügten Skizzen einzelner Landesteile Innerösterreichs mit der Ver-
breitung bzw. den Gemeinden der evangelischen Bevölkerung. Eıine politi-
sche Karte des Gebiets der Habsburger Monarchie un:! des Krz-
stifts Salzburg ware nützlich FCWESCI., Auf ein (OOrts- un Personenregister
ist leider verzichtet worden.

Dietrich eyer


